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Erste Versuche zur Vermessung von Schleppnetzen mit Hilfe 
von Unterwasser-Video-Aufzeichnungen 
Seit ungefähr 25 Jahren gehören Netzsondensysteme mit deren Hilfe u.a. auch geometri-
sche Informationen über Schleppnetze zu gewinnen sind, zur Ausrüstung kommerzieller 
Fischereifahrzeuge. Die technische Entwicklung solcher kommerziellen Systeme be-
schränkte sich bisher im wesentlichen auf die Vereinfachung der Handhabung, nicht je-
doch auf eine Ausweitung der Meßmöglichkeiten. So lassen sich damit im besten Fall 
nur zwei Entfernungen ermitteln: die zwischen Kopf- und Grundtau (pelagische Netze) 
bzw. Kopf tau und Boden (Grundschleppnetze) und die zwischen den Flügelspitzen. Damit 
liegt aber keine Kenntnis über die Form der Netzfläche vor, die zumindest für Netz-
konstrukteure von hohem Interesse ist. Dem Wunsch nach mehreren Meßstrecken für For-
schungszwecke wurde durch die Entwicklung von Multinetzsonden im Institut für Fang-
technik zwar schon in den 60er Jahren entsprochen, doch konnte auch damit kein Meß-
aufbau realisiert werden, der einen Rückschluß auf die gesamte Netzform gestattete. 
Die für jede Abstandsmessung notwendigen Schwingerpaare, die Verkabelung auf dem Netz 
und die druckfesten Gehäuse haben das Netz zu sehr im Vergleich zu seiner "freien" 
Form deformiert. 
Es mußten also neue Wege zur Bestimmung der Schleppnetzform gesucht werden. Zwei Mög-
lichkeiten bieten sich hierfür an: 
1. Einsatz eines Rundum-Sonar-Systems, das auf dem Kopf tau installiert wird. Hiermit 
lassen sich wesentlich mehr Informationen als mit herkömmlichen Netzsondensystemen 
gewinnen. Ein solches Sonar-Gerät ist auf dem Markt erhältlich. 
2. Ableitung von geometrischen Größen aus Videobildern. Voraussetzung hierfür ist 
eine hinreichende Bildqualität und die Durchführung einer bestimmten Aufnahmetech-
nik. 
Das Sonarsystem liefert viele geometrische Informationen, die unmittelbar an Bord 
verfügbar sind. Besondere Vorbereitungen müssen für eine Vermessung nicht getroffen 
werden. Die Meßgenauigkeit ist aber im Vergleich zur optischen Methode relativ ge-
ring. 
Netzausschnitt im Bereich des Bb-Belly mit 
Identifizierungsmarken auf dem Oberblatt 
und der Bb-Lasche 
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Eine Formmessung von Schleppnetzen mit Hilfe von Videobeobachtungen erfordert inten-
sive Vorbereitungen und kann ein Ergebnis erst nach langwierigen Auswertungen lie-
fern. Mögliche Fehler während des Versuchsablaufs können somit nicht sofort an Bord 
erkannt und korrigiert werden. Dafür liefert diese Methode bei hinreichendem Bild-
material Formdaten höchster Genauigkeit. 
Da das Rundum-Sonar dem Institut bisher nicht zur Verfügung steht, wurden die ersten 
Versuche zur Fprmermittlung von Schleppnetzen im April d.J. während der 89. Reise des 
FFS "Walther Herwig" mit dem institutseigenen Unterwasser-Videosystem durchgeführt. 
Dazu wurde ein besonders konstruiertes pelagisches Schleppnetz an bestimmten Punkten 
mit Identifizierungsmarken so gekennzeichnet, daß sich aus den Videoaufzeichnungen 
ein Satz von lückenlos überdeckenden Einzelaufnahmen des gesamten Netzes mit einer 
hinreichenden Anzahl ausgezeichneter Punkte ableiten läßt. Die Aufnahmen mußten bei 
einem möglichst großen Kamera-Abstand gemacht werden, um so die Anzahl der auszuwer-
tenden Video-Einzel bilder auf ein Minimum zu drücken. Das ist für die spätere rech-
nergestützte Auswertung von entscheidender Bedeutung, da die zur Verfügung stehenden 
Rechnerkapazitäten schon bei einer geringen Anzahl Bilder ausgeschöpft werden. Wegen 
der erforderlichen Sichtweite unter Wasser wurden die TV-Untersuchungen in einem aus-
gesuchten Gebiet bei MaQeira durchgeführt. Bei diesen Untersuchungen wurde das 
Schleppnetz segmentweise von den Flügelspitzen bis zum Steert mit dem Geräteträger 
abgefahren, Bilddaten mit Hilfe der TV-Anlage (Abb.) aufgenommen und auf ein Band zur 
späteren Auswertung aufgezeichnet. Über die Ergebnisse der noch ausstehenden Auswer-
tung wird zu gegebener Zeit berichtet. 
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FISCH ALS LEBENSMITIEL 
Gaschromatographische Bestimmung von Dimethyl- und Trimethylamin 
in Fisch und Fischerzeugnissen 
Die Bestimmung von Di- und Trimethylamin (DMA, TMA) gehört zu den gebräuchlichen ana-
lytischen Verfahren bei Qualitätsuntersuchungen von Fisch und Fischerzeugnissen. 
Für die Ermittlung der Gehalte gibt es eine Reihe von Mcglichkeiten: als schon klas-
sisch können die kolorimetrischen Methoden von DYER (1945) für TMA (als gelbes Pi-
kratsalz) und DYER und MOUNSEY (1945) für DMA (als ebenfalls gelbgefärbtes Kupfer-di-
methyldithiocarbamat-Salz) bezeichnet werden. 
Die Gaschromatographie erfordert eine weitaus aufwendigere apparative Ausstattung. 
Sie bietet jedoch auch erhebliche Vorteile: Im Gegensatz zu den photometrischen Ver-
fahren gibt es keine Unterschiede bei der Probenaufbereitung für DMA- und TMA-Analy-
sen, die Auf trennung (und gemeinsame quantitative Erfassung) erfolgt erst auf der 
Säule. Weiterhin werden Störungen ausgeschlossen, die bei der kolorimetrischen 
TMA-Bestimmung in Gegenwart hoher DMA-Gehalte auftreten und zu hohe Werte vortäuschen 
können. 
In der Literatur werden eine Mehrzahl von Verfahren für die gaschromatographische 
Aminbestimmung in Fisch beschrieben, die reichhaltige Auswahlmöglichkeiten sowohl für 
die Probenvorbereitung als auch für die apparative Durchführung bieten (u.a. RITS-
KES, 1975; TOKUNAGA, IIDA und MIWA, 1977: LUNDSTROM und RACICOT, 1983). 
